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Doch bie ſehr auch Ille im Lobe dieſes merkwürdigen Briefes üher⸗—
einſtimmen, 0 weit gehen die Nſi

en m anderer Richtung auseinander.
Wer iſt der Verfaſſer der rif Wer ſt „Diognet“? Wann und
iſt der Brief verfaßt?

Es würde den engen ohmen des Raumes, der unſerer Beſprechung
zugemeßen ſt, weitaus überſchreiten, bollten wir auch nur »kurz dte E
verſchiedenen Antworten auf dieſe Fragen gier ſkizziren.

Profeſſor Kihn, den Freunden patriſtiſcher Studien, durch rühere
Arbeiten vortheilhaft ekannt, legt eine neue Löſung der Fragen Dem
dritten Centenarium der Alma Ultd verdanken wir es, daß dieſe Arbeit
etwas früher, als der Verfaſſer eigentlich eplan hatte, veröffentlicht wurde
Das Reſultat der Unterſuchungen iſt der Brief mM Diognet hat

Verfaſſer den Philoſophen Ariſtides aus Athen, den der hU Hieronymus
mit dem ſchönen Beinamen „Philosophus eloquentissimus“ ſchmückt;
Kaiſer Hadrian iſt der Adreſſat. Geſchrieben wurde der Brief UI Früh⸗
jahre 126 zu Athen; die eiden Schlußkapitel des Briefes (XI und XII)
in authentiſch.

Mag man auch über manche Einzelheiten der Erörterung mit dem
erfaſſer rechten, darüber verden alle Leſer der Schrift mit einig
ſein, der Verfaſſer habe mit großer Klarheit und vollſtändiger eherrſchung
ſeines Stoffes alle Fragen exponirt, gebe überakll Proben ſeiner Gelehr
ſamkei und mit viel Scharfſinn das überraſchende Reſultat ſeiner
Unterſuchungen hoher Wahrſcheinlichkeit zu erheben. Dabet — die
Darſtellung des Gegenſtandes würdig, edel und einfach, einer wohl⸗
thuenden Uun anregenden Wärme durchweht. Möge der Verfaſſer die
gelehrte V  Ve  V  Ut —50 mit ſeiner ieuen kritiſchen Textausgabe des riefe Uu

Diognet erfreuen, die er mit lateiniſchen Prolegomenen und erklärenden
Noten ehen vorbereitet.

Seligenſtadt Heſſen) Pfarrer Dr Geier.

3) „Compendium der Naturwiſſenſchaften an der Schule
zu Fulda N IX Jahrhundert.“ Von Stefan ner, Benedictiner
des Stiftes Schotten u Wien, Profeſſor. Berlin, Verlag eoba
Grieben.

Nach des Verfaſſers eigenen Worten ſoll mit dieſem Werke N. zwei⸗
er Zweck erreicht werden: eS ſoll jenen, die ſich für Naturwiſſenſchaft
aus irgend einem Grunde intereſſiren, eine Ueberſicht der naturwiſſenſchaft—
en Anſichten des Alterthums und Mittelalters bis zum 9 Jahrhundert
geboten, zugleich aher ein kleiner Beitrag N  Ar Feier des Benedietiner-Ordens—
jub'läums, das I verfloſſenen Jahre begangen wurde, geliefert werden.
Beide wer ſind ohne Zweifel erreicht worden. Denn jedenfalls gereicht
* dem berühmten Orden zur Ehre, daß ſchon I E früher Zeit eines
ſeiner Mitglieder mit bewunderungswürdigem leiße alles geſammelt, was
man amals von der Natur bußte und E, es ſeinen jüngeren nneeeteet &ÆEgre
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Zeitgenoſſen und der ullmittelbaren Nachwelt mitzutheilen. Andrerſeits
hat der Verfaſſer allen uſpru auf den an Derjenigen, die ſich gerne
üher die naturwiſſenſchaftlichen Anſichten der Alten unterrichten möchten,aher dazu entweder nicht die nöthige Zeit oder die erforderliche Literatur
beſitzen. Wenngleich die Kenntniß antiker Naturkunde ohne Einfluß auf die
wiſſenſchaftliche Forſchung der Gegenwart iſt, 0 läßt ſich doch nicht mn
Ahrede ſtellen, daß ſie zuu Vervollſtändigung unſeres diesbezüglichen Wiſſens
gehört; andererſeits hietet ſie manche Analogien des Kampfes wiſchenIJrrthum und Wahrheit tun Gegenwart und Vergangenheit. nun die
Anlage des Werkes ſelbſt etrifft, E ſchöpfte der erfaſſer aus dem erke
Rhabans „De universo“, un theilt Uuns die Anſichten desſelben, ſowieſeiner Gewährsmänner Plinius und Bſidor, un einem modernen
Rahmen mit Der Inhalt iſt kurz folgender. a einer geſchichtlichenEinleitung (1—10 werden die Naturlehre, edizin und die drei (atur-⸗
reiche (Zoologie, Botanik und Mineralogie) behandelt. Hiebei kommen Syſtematik, geographiſche Verbreitung un Verwendung der Naturkörper
Sprache Gelegenheitlich wird den älteren, irrigen Anſichten die moderne
Anſchauung Anmerkungen gegenüber geſtellt. (3 über den Sehact,Reſpiration, Zeugung, Mißgeburten U w.) Hin und wieder werden
gleichfalls un Anmerkungen hiſtoriſche Ueberblicke geboten, B über die
mediziniſchen Schulen. M einen Anhaltspunkt zur beſſeren Beurtheilungder alten Kenntniſſe 3zu gewinnen, in den lateiniſchen Namen aus der
Naturgeſchichte die ſyſtematiſchen Bezeichnungen der Gegenwart hinzugefügt,bekanntlich wegen der mangelhaften Terminologie und Beſchreibungder alten Autoren eine äußer ſchwierige Tbet iſt Der Leſer wird immerhinGelegenheit haben, ſich U.  3.  ber den relativen Reichthum der antiken Natur—
Unde V wundern, und die etwaigen abſonderlichen Anſichten Rhaban's M
Berückſichtigung der damaligen Verhältniſſe unſchwer entſchuldigen. Gar viel
ſpäter, längſt dem finſteren () Mittelalter entrückt, reffen wir genugBlicher, die ungleich größere Ungeheuerlichkeiten enthalten, als der alte
Rhabanus Maurus aus dem 9 Jahrhundert. So möge denn dieſes Buch
Allen eſten empfohlen werden, enen die V  Muße e geſtattet, ich mit
den kindlichen Anſichten der Alten bekannt 3u machen.

Linz Profeſſor ranz Reſ
4) Der Spiritismus, philoſophiſch geprüft d0on —1 MathSchneid, Profeſſor der Philoſophie ant Lyceum V. Eichſtaͤtt. vU

un. Verlag von Auguſt Hornik, Eichſtätt.
Der Spiritismus mit allen den Formen und Namen, II welchenUnnd Inter welchen 7* vorkommt, oder vorkommen ſoll, iſt ert⸗

würdiges. Es gibt heute noch ehr viele, anſonſt ehr gläubige, gebildeteLeute, welche alle und jede Erſcheinung des piritismus entweder fürBetrug oder Täuſchung, Illuſion, Selbſttäuſchung und dergleichen mehrhalten. II Grund hiefür darin gelegen ſein, daß dieſe Leute manche
2


